
Vom Flohmarkt bis zum Konzert
DORFPROZELTEN. Bürgermeister Diet-
mar Wolz hob bei der Eröffnung des
Herbstmarktes hervor, dass er Be-
trieben und Handwerkern die Mög-
lichkeit bietet, Produkte und Dienst-
leistungen ins rechte Licht zu rücken.
Leider machten nur wenige davon Ge-
brauch. Gut vertreten waren die Orts-
vereine. Die Schifferkapelle gab mit-
tags ein Standkonzert vor dem alten
Rathaus, auf der offenen Bühne prä-

sentierte sich eine junge Künstler-
schar, die Alphornbläser lockten zahl-
reiche Zuhörer an und das Panflö-
tenkonzert in der St. Vituskirche war
ausgezeichnet besucht. Das Floh-
marktangebot der jungen Garde (Fo-
to) bot für jeden etwas. Erfreulich war
das Angebot an Obst, Bränden, Honig
bis hin zu Wildprodukten. Niemand
musste hungrig oder durstig nach
Hause gehen. uv/Foto: Ursula Veh

Prunk ist nicht der rechte Weg
KIRCHZELL-BREITENBACH. Bei sehr wech-
selhaftem Wetter fand in Breitenbach
der Gottesdienst zum Patrozinium
St. Wendelin statt. Einige hundert Be-
sucher auch aus den umliegenden Ge-
meinden und Diözesen kamen, um am
Gottesdienst im Wald teilzunehmen,
den die Blasmusik Watterbach-Brei-
tenbuch musikalisch mitgestaltete.
»Umkehr zum Leben«, so die Bot-
schaft der Predigt von Pfarrer Michael
Prokschi. Nicht Besitz, Macht und An-

sehen stünden im Vordergrund, viel-
mehr ein Leben nach dem Wort Jesu
Christi. Die aktuellen Ereignisse in-
nerhalb der Diözese Limburg zeigten,
dass Prunk nicht der rechte Weg ist.
Der Heilige Wendelin habe dies vor-
gelebt. Als Einsiedler lebte er zu-
rückgezogen in der Einsamkeit um für
Gott und dieMenschen da zu sein. Zum
Schluss des Gottesdienstes segnete
Pfarrer Michael Prokschi die mitge-
brachten Tiere. gh/Foto: Georg Hess

Alle zehn Sekunden
stirbt ein Kind
Info-Abend: Kritik an Lebensmittelverschwendung
ELSENFELD. 82 Kilo Lebensmittel wirft
jeder Deutsche pro Jahr in den Müll.
Wert: rund 300 Euro. An Hunger und
seinen Folgen stirbt weltweit alle zehn
Sekunden ein Kind, wie vor wenigen
Tagen der Welthungerindex 2013 fest-
stellte.
Grund genug für Jutta Schneider von

der evangelisch-lutherischen Kirche
aus Obernburg, am Dienstagabend im
Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Elsen-
feld einen Abend mit dem Titel »Ver-
schwendung contra Menschlichkeit«
anzubieten. Nur knapp zwei Dutzend
Besucher hatten den Weg ins Ge-
meindehaus gefunden. Sie waren nach
gut zwei Stunden sichtlich betroffen,
von dem was sie hörten und sahen.

Erschreckender Kontrast
Der Kontrast war tatsächlich erschre-
ckend: Auf der einen Seite Lebens-
mittelverschwendung in unvorstell-
baren Ausmaßen – allein elf Millionen
Tonnen Lebensmittel landen in
Deutschland imMüll –, Übergewicht als
zunehmende Ursache für Krankheiten
wie Bluthochdruck, Stoffwechselstö-
rungen und Herzinfarkt, die bei-
spielsweise rund zehn Prozent der ge-
samten Ausgaben im deutschen Ge-
sundheitswesen binden. Auf der an-
deren Seite immer noch fast eine Mil-
liarde Menschen, die täglich Hunger
leiden und auf Lebensmittelhilfen an-
gewiesen sind.

Pro Kopf vier Kilogramm
Im Landkreis Miltenberg sollten zwar,
so die Vermutung von Wolfgang Röck-
lein, Leiter des kommunalen Abfall-
wirtschaftsbetriebs, als ländlichem
Kreis weniger Lebensmittel wegge-
worfen werden als im deutschen
Durchschnitt. Dennoch ergab die Ab-

fallanalyse 2012, dass imKreis proKopf
vier Kilogramm verpackte Lebens-
mittel in Restmüll, Biotonne und gel-
bem Sack landeten. Der Anteil von Le-
bensmitteln im Organikanteil in Bio-
und Restmülltonne wurde bisher nicht
untersucht.
Erschreckend war, diesem Über-

fluss und der Verschwendung das Bild
gegenüberzustellen, das sich in Afrika
bietet. Werner Lebert führte seinen
bekannten Film über die Straßenkin-
der von Kitale vor und setzte damit ei-
nen krassen Kontrast zum Ver-
schwendungswahnsinn in den In-
dustrieländern. Was er über die Ver-
hältnisse im Nordosten Kenias zu er-
zählen hatte, und die Vorstellung der
konkreten Hilfe vor Ort, die er mit sei-
nem Projekt für eine kleine Zahl von
Straßenkindern leistet, war so beein-
druckend, dass ihn Jutta Schneider
spontan zu einer weiteren Veranstal-
tung der Erwachsenenbildung der Kir-
chengemeinde einlud. hlin

b
Zum Umgang mit Lebensmitteln:
www.zugutfuerdietonne.de. Für das
Keniaprojekt von Werner Lebert:
www.werner-lebert-fotograf.de

Ein Foto aus dem Band »Chokoras«: Stra-
ßenkinder wollen mit Klebstoffschnüffeln das
Alltagselend überstehen. Foto: Werner Lebert

Auch Claudia Kappes fällt eine Geschichte ein
Herbstmarkt: Ausstellung über Ereignisse der vergangenen 100 Jahre wecken bei vielen Besuchern Erinnerungen
DORFPROZELTEN. Ein Magnet beim
Herbstmarkt war die Ausstellung des
Heimat- und Geschichtsvereins im
großen Pfarrsaal. Das Motto »Ja, so
war´ns, die Prözler Leut« hatte viele
geschichtlich Interessierte und auch
auswärtige Besucher angelockt.
Der Verein zeigte aus seinem reich-

haltigen Fundus umfangreiches Bild-
material und präsentierte Berichte aus
der Dorfgeschichte der letzten hundert
Jahre. In sechs großen Themenberei-
chen informierten die Mitglieder über
Familienfestlichkeiten, das Leben in
den Ortsvereinen, Geschehnisse aus
Schule und Kindergarten, die Fah-
rensleute, die Schifffahrt sowie über die
heimatkundlichen Sammlungen von
Walter Arnold bis hin zu Aufzeich-
nungen aus den beiden Weltkriegen.
Hier tauchten Bilder aus dem per-

sönlichen Umfeld auf, die zum Teil
vollkommen in Vergessenheit geraten
waren. Viele Besucher fanden auch
Anknüpfungspunkte aus dem privaten
Bereich und erinnerten sich an fami-
liäre Begebenheiten. Lebhaft wurde
diskutiert, erzählt, und so manche

bislang nicht bekannte Anekdote kam
ans Tageslicht.
Stadtprozeltens Bürgermeisterin

Claudia Kappes aus Stadtprozelten fiel
zu den schön gestalteten Kommuni-
onbildern früherer Tage ebenfalls eine
Geschichte ein. In einer Familie stand
das große Ereignis der Erstkommuni-
on an, und zwar gleich in doppelter
Hinsicht. Hier lebten nämlich zwei
Mädchen, eine Neun- und eine Zehn-
jährige. Eifrig wurde im Familienkreis
diskutiert, ob man das große Fest für
die beiden nicht zusammen feiern
könnte. Die Neunjährige wurde zu
Stadtpfarrer Beck geschickt und sollte
nachfragen, ob dies möglich sei.
Pfarrer Beck wollte den Grund der

gemeinsamen Ausrichtung der großen
Feier wissen. Die Neujährige berich-
tete in kindlicher Offenheit von den
Gesprächen, die darüber in der Fami-
lie geführt wurden: »Die Mama hat ge-
meint, wir sollten das Fest zusammen
feiern, damit sie die »Gaudi« nur ein-
mal durchmachen müsse.« Pfarrer
Beck genehmigte schließlich die ge-
meinsame Feier. gv

Eifrig wird in den Aufzeichnungen und Heften gestöbert, gesucht und gelesen. So manch
in Vergessenheit Geratenes kommt wieder zum Vorschein. Foto: Georg Veh

Ein guter Ort zum Lernen
Schulsanierung: Abschluss aller Arbeiten in Eichenbühl gefeiert – Fast ausschließlich einheimische Firmen eingesetzt

EICHENBÜHL. Mit einem Familiengot-
tesdienst wurde am Sonntag der Ab-
schluss der Generalsanierung der Erf-
talgrundschule gefeiert. Zahlreiche
Besucher nutzten nach der Segnung
durch Pfarrvikar Suresh Varghese und
Diplomreligionspädagogin Karin Mül-
ler die Gelegenheit, die neu gestalte-
ten Räume zu besichtigen.
Zu Beginn des Gottesdienstes schu-

fen Schüler eine symbolischen Grund-
mauer für das Leben aus Bausteinen.
Dazu zählen Persönlichkeit, Wissen
Hilfsbereitschaft oder Talente. Pfarrer
Varghese erinnerte in seiner Predigt
daran, dassman in der Schule nicht nur
Lesen und Schreiben lerne, sondern
auch, wie das Leben gelingt. Er rief die
Schüler auf: »Macht was aus euren Ta-
lenten.« Musikalisch begleitet wurde
der Gottesdienst von der Singgruppe
Lichtblick.

Schulgespenst musikalisch begrüßt
Vor den Festreden hatte das Musik-
projekt Erftal mit »We will rock you«
seinen allerersten Auftritt in neuer Be-
setzung unter Leitung von Andreas
Fath und steuerte während der Feier-
lichkeit drei weitere Stücke bei. Mit der
musikalischen Begrüßung des Schul-
gespenstes durch die 15 jungen Musi-
ker und ein kollektives und lauststar-
kes »Buh« durch die Gäste schloss die
Darbietung. »Zur Bewältigung ihres
Alltags brauchen Eltern und Kinder ei-
ne familienfreundliche Infrastruktur,
verlässliche Betreuungs-, Erziehungs-

und Bildungsangebote«, betonte Ei-
chenbühls Bürgermeister Günther
Winkler in seiner Ansprache vor Gäs-
ten aus Politik, Wirtschaft und Schul-
amt, unter ihnen auch viele ehemalige
Lehrer der fast vierzigjährigen Schule.

Hierzu zähle auch eine Schule, in die
Schüler und Lehrer gerne gehen. Sie
sei nicht nur Lernort, sondern Le-
bensort, betonte er mit Blick auf die
auch optisch neu gestalteten Räum-
lichkeiten.

Schwierig sei die Zeit während des
Umbaus gewesen, sagte Winkler. Über
Jahre hinweg seien während des lau-
fenden Schulbetriebs die verschiede-
nenArbeitenausgeführtworden.Mit der
Lösung, drei Klassen im provisorisch
umgebauten Filmraum unterzubringen,
habe man einen Teil der Klassenzim-
mer und im zweiten Bauabschnitt im
Wechsel die restlichen Klassenzimmer
sanieren können. Schulleiterin Elke Po-
gorzelski betonte, dass die 39 Jahre lang
gepflegte Schule nie heruntergekom-
menwar, aber nichtmehr auf demStand
der Zeit gewesen sei. Gemäß dem Zitat:
Man soll sich in Allem beschränken, nur
nicht bei den Ausgaben für das Studi-
um der Kinder, bestätigte die Schullei-

terin, dass ein gutes Fundament Geld
koste, aber auch eine Präventivleistung
für die Gesellschaft sei.
»Ein Lernort benötigt Räume, die

Kreativität fördern.« Dafür seien auch
die Schüler eingebunden worden.
Selbst gestaltete Fliesen wurden als
Bordüre im Toilettenbereich integ-
riert. Weitere Projekte sollen folgen.
Ein Lob zollte Pogorzelski den Hand-
werkern: »Ihr habt gute Arbeit geleis-
tet und wenig gestört«.

Kurze Chronologie der Arbeiten
Erhard Eck vom Architekturbüro Jo-
hann und Eck freute sich, die Räum-
lichkeiten, die schon einige Zeit ge-
nutzt werden, förmlich übergeben zu
können. Er erinnerte kurz an die Chro-
nologie der Arbeiten und dankte Schu-
le, Gemeinde und Baufirmen für die
Zusammenarbeit.
Nicht immer einfach sei die Fein-

abstimmung gewesen, was er am Bei-
spiel der Suche nach der richtigen Far-
ben bei unterschiedlichen Lichtver-
hältnissen erläuterte. Man freue sich
darüber, dass für die Arbeiten fast aus-
schließlich einheimische Firmen ein-
gesetzt wurden. Weitere Festredner
hatten in Anbetracht der fortgeschrit-
tenen Zeit auf eigene Beiträge ver-
zichtet, so dass die Gäste sich schnell
in die Turnhalle begaben, um zu-
nächst Hunger und Durst zu stillen,
bevor sie die Gelegenheit zur Schul-
hausbesichtigung während am Nach-
mittag nutzten. Siegmar Ackermann

Zahlen und Fakten: Generalsanierung Erftalgrundschule
Die Sanierung begann 2008; 2010 wurde
das Flachdach von Schule und Turnhalle
durch ein Satteldach ersetzt. Es folgte die
energetische Sanierung. Fenster und Tü-
ren wurden ausgetauscht und die Heizungs-
nischen gedämmt. Kosten fürs Schulgebäu-
de 458000 Euro (Förderung 400000 Eu-
ro), für die Turnhalle 224800 Euro (Förde-
rung 196000 Euro). Die eigentliche Gene-
ralsanierung wurde bis zum September
2013 umgesetzt. Die Baukosten für den
ersten Abschnitt liegen bei 519000 Euro,
für den zweiten bei 534 732 Euro. Der staat-
liche Zuschuss betrug für beide Bauab-
schnitte 532000 Euro. Die neu gestaltete
Erftal-Grundschule verfügt neben der Turn-

halle mit 915 Quadratmeter und der Aula
(276) über sieben Klassenräume mit je 74
Quadratmeter, einen Werkraum (89) Film-
saal als Mehrzweckraum (152), einen Raum
für die Mittagsbetreuung (82) und diverse
weitere Räumlichkeiten für den Schulbe-
trieb. Die Schule wurde behindertenge-
recht ausgebaut, der Brandschutz auf den
heutigen Stand gebracht. Die Sanierungs-
arbeiten umfassten alle Installations-
gewerke, Sanitär-, Heizungs- und Elektro-
arbeiten. Decken und Böden wurden voll-
ständig erneuert. Die ersten und zweiten
Klassen erhielten neue Tische, Stühle und
Schränke, die dritten und vierten Klassen
aktive Tafeln.(acks)

» Ein Lernort benötigt Räume,
die Kreativität fördern. «

Elke Pogorzelski, Schulleiterin

Gemeinsame Freude: Mit dem Lied »In unserem neuen Haus« danken die Viertklässler für ihre neu gestaltete Schule. Foto: Siegmar Ackermann
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